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Jahresversammlung

des

Schweizerischien Armenerziehervereins

abgehalten

in Basel den 7. und 8. Mai 1906.

Erdffnungsrede des Herrn Vorsteher Bachmann, Sonnenberg
Vizeprédsident der Versammlung.

Hochgeehrte Versammlung !
Werte Armenerzieher und Armenerzicherinnen !

LaBt uns vor allem den Gefithlen des tiefsten Schmerzes
Ausdruck verlethen iiber den unerwarteten und viel zu frithen
Heimgang unseres geliebten und hochverehrten Herrn Priisidenten
Hofer. Der fiir die Sache der Armenerziehung hochbegeisterte
Mann, der seit vielen Jahren das Prisidium mit Meisterschaft
Oefuhlt er steht nicht mehr hier! —

Nur mit Bangigkeit und dem Bewubitsein der Unzuling-
lichkeit trete ich vortibergehend an seine Stelle und bitte Sie,
mit meiner schwachen Kra,ft (eduld und Nachsicht zu tragen.
Nur ecine kurze Spanne Zeit stand mir fiir die Bewdltigung der
vielfach gestalteten Vereinsangelegenheit zu Gebote; ich werde
mich daher auch kiirzer fassen miissen. —

Und nun, Hochverehrteste, heiie ich Sie alle herzlich will-
kommen zur Versammlung des Schweizerischen Armenerzieher-
vereins in der schonen, freundlichen Stadt Basel. Ich begriiBie,
nanrens des Vereins, die Vertreter der Behorden von Basel; ich
begrifie alle Freunde der Armenerziehung, ich begriile die Biirger
Basels der Stadt, die sich von jeher durch die edlen Werke der
Gemeinniitzigkeit und Wohltitigkeit ausgezeichnet hat, der Stadt,
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die die Menschenliebe in weitgehendstem MaBie, im weitherzig-
sten Sinne ausiibt. — Und nun auch herzlichen Grufs und Hand-
schlag Iuch, Ihr werten Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen an
dem erhabenen, heiligen Werke der Armenerziehung, der Kr-
ziehung und Rettung der Armen, der Verlassenen, der korperlich,
sittlich oder geistig Gebrechlichen aller Art! — Zahlreich sind
Sie von allen Teilen unseres lieben Vaterlandes herbeigeeilt, um
eine kurze Zeit den Ort der schweren Mithen und Sorgen zu
verlassen und sich wieder neu zu stirken, zu kraftigen, zu be-
lehren und zu ermutigen zu neuem Wirken und Schaffen. Lafit
uns diese Zeit nicht gereuen! Wer unter uns ist es, der nicht
des Rates und der Ermutigung von Zeit zu Zeit bedirfte!

FEs ist nun nahezu ein Jahr, seitdem wir im idillischen
Wattwil, das uns so gastfreundlich aufnahm und so vielfache
Belehrung bot, versammelt waren; alle werden mit Freuden sich
hieran erinnern. Wie vieles hat sich nun in dieser Zeit aut
dem weiten Krdenrunde zugetragen, Freudiges und Trauriges !
Man miifite Biicher schreiben, um alles dieses darzustellen, —

Aber, Hochverehrteste, erlauben Sie mir nur, Sie doch an
das kurz zu erinnern, was so tief das Menschenherz bewegt und
was auch so tief eingreift in das Gebiet der Humanitit, in das
(rebiet der Armenpflege und der Armenerziehung: an das un-
verschuldete, schwere Ungliick unserer Mitmenschen, unserer
Mitbriider. — Ich weise hin auf die Ungliicksstitten im Vesuv-
gebiete und dessen ungliickliche Opfer; ich fithre Sie im Geiste
hin in die unterirdischen Trauerstitten und Trauerhohlen von
Courrieres und mochte Ihnen vortithren die Scharen weinender
Miitter und Kinder, die ihren Krndhrer, Vater, Erzieher verloren
haben und nun im Elende sind! Und kommen Sie im Adler-
fluge hin nach dem ungliicklichen St. Francisko, das durch das
ungeheure Krdbeben zerstort, unter seinen Ruinen das Leben,
das Gliick und Vermogen tausender und tausender unserer Mit-
briider birgt!

Welch ein Jammer, welch ein Ilend! Welch weites Feld
aber auch fiir die werktitige Menschenliebe! Ja, sie wird sich
betdtigen in reichem, schonem Mafe! -— Weite, kraftige Wurzeln
hat das Christentum in allen Weltteilen gefaBit und wird . mit
seiner erbarmenden Liebe helfen, retten, heilen, lindern, so viel
als moglich 1st! — Doch wenden wir uns zuriick, zu unserm
lieben Vaterlande und zu unserm Vereine,



Leider hat der Tod auch im verflossenen Berichtsjahr eine
reiche Ernte in unserem Vereine gehalten; liebe, treue Mitglieder
sind heimgegangen in eine bessere Heimat und haben schwere,
zum Teil unersetzbare Liicken hinterlassen.

Sprechen wir zuerst von unserm hochverehrten Prdsidenten,
Wuaisenvater Moritz Hofer. Unerwartet und rasch starb derselbe
am Griinen Donnerstag Abend, den 12. April, nach kaum tinf-
tagiger Krankheit an einer schweren Lungenentziindung im Alter
von kaum 57 Jahren. Wer von uns hitte dies gedacht, wenn
er den riistigen, schonen Mann, mit seiner kraftigen Gesundheit,
mit jugendfrischem, heiterem Aussehen, seinem Lebensmute und
seinem unenentwegten Schaffen und Arbeiten gesehen hiitte!
»Doch Gottes Wege sind nicht unsere Wege“, hiefy es so wahr
in der ergreifenden Leichenrede! Mitten in der segensvollsten
und herrlichsten Wirksamkeit, mitten im Genusse der grofiten Hoch-
achtung und Verehrung, mitten in der Vollkraft seines Lebens
wurde er uns entrissen und abberufen; wahrlich ein schoner Tod
ftir thn! ein schmerzlicher, ein unersetzlicher Verlust fiir uns alle!

Moritz Hofer wurde im Jahre 1849 in Burgdorf geboren,
verlebte dort neben sieben Geschwistern eine frohe und gliick-
liche Jugendzeit. Sein Vater, der die Stelle eines Amtsschreibers
bekleidete, sorgte mit seinem nicht hohen Einkommen gewissen-
hatt fiir seine grofie Familie; seine Mutter war eine gemiitvolle,
treffliche Frau. Die Piinktlichkeit und Gewissenhaftigkeit des
Vaters und die poetische, liebevolle Natur der Mutter, {ibten
den gunstigsten Kinflulb aus autf den talentvollen Sohn und
prigten sich tief in sein so empfiingliches Herz. — Herangereift,
besuchte er dann das Gymnasium in Bern und vollendete dort
auch seine Studien. Die Mittel dazu mubite er grofitenteils sich
selbst beschaften. Frith schon also lernte er, was es heilt,
durch fleifiige Arbeit sich selbst erhalten! — Nach bestandener
Examina wurde er 1872 erst als Vikar in Gampelen, Seeland,
dann als Pfarrer dorthin gewidhlt. Recht oft erzihlte er uns
von seinem gliicklichen Leben und seiner Wirksamkeit in der
kleinen Gremeinde. 1873 grindete er seinen Hausstand, indem
er sich mit Frl. Sophie Wagner von Bern verehelichte, die ihm
dann die so liebe, tiichtige, vortreffliche Gattin wurde. Im
Jahre 1879 kam er in die grofie und aufblithende Gemeinde
Summiswald, in welcher er ein veiches und erfolgreiches Wirken
entfaltete. Nicht nur besorgte er trefflich die Seelsorge, sondern
er betdtigte sich in regster Weise auch fiir das Krankenhaus,
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Bezirksgefingnis und das Primar- und Sekundarschulwesen.
Durch seine Gewissenhaftigkeit und Tichtigkeit, durch sein
leutseliges und freundliches Wesen gewann er bald alle Herzen

und ein unbeschrinktes Vertrauen. — KEr glaubte, hier seine
Lebensaufgabe vollenden zu konnen. — Doch es sollte anders

kommen. Sein treffliches Wirken blieb nicht unbekannt. 1882
wurde er durch Vermittlung des damaligen Stadtpriisidenten
Romer in Ziirich, der aus personlichen Beziehungen ihn niher
kannte, als Waisenvater an das Waisenhaus nach Ziwich berufen.
Mit schwerem Herzen und nur ungern entschloff er sich, dem
Rufe an die verantwortungsvolle Stelle zu folgen. — Aber er
fihlte von innen heraus und von hoherer Seite sich berufen und
auch befithigt, die erhabene Mission anzunehmen: den armen
und verlassenen lieben Kindern und ihrer Erziehung sich zu
widmen! — Und hier nun, im Waisenhause Zirich: da hat er
denn auch seine reiche und segensvolle Wirksamkeit entfaltet
und seine ganze groie Lebensaufgabe in schonster Weise erfiillt!
Sein daheriges Wirken darf mit einem Wort als ein ganz vorziig-
liches bezeichnet werden. — Wohl ausgertistet mit Erfahrungen
hatte er sich bei seinem Antritte rasch in seine Stelle eingelebt
und gleichsam im Sturme, wie so treffend ein Mitglied der
Waisenhauskommission sagt, die angetretenen Zoglinge an sich
gefesselt ; diese Liebe und dieses hohe Zutrauen hat er erhalten
bis zu seinem Hinscheide. Hofer war von hochster Liebe und
Begeisterung zu dem edlen, aber schweren Berufe erfullt; aber
auch von innigster Liebe zu den 1hm anvertrauten Kindern
durchglitht, ein wahrer Pestalozzijiinger! Dazu kam ein tiefer,
religiéser Sinn und ein strengstes Pflichtgeftihl und nicht weniger
eine seltene Herzlichkeit und ein unendliches Wohlwollen gegen
die grofie Kinderschar. Sein Beruf war ihm ein heiliger Beruf
und jede Kinderseele ihm ein unschiatzbares Heiligtum. So stand
er, wie ein liebender Vater unter seinen ihm anvertrauten Kin-
dern. Wie oft hatten wir Gelegenheit, die Liebe und Anhing-
lichkeit derselben gegen ihren Leiter zu beobachten, wie sie 1hn
umringten und ihm anhingen, und er fir jedes ein freundliches,
gutes Wort hatte! Jedem einzelnen ging er nach, trat auf seine
Wiinsche und Anliegen ein und suchte es empor zu ziehen zu
allem Guten und Rechten. — Durch seine Wirde, durch seine
Herzlichkeit, durch seine Tiichtigkeit wulite er das ganze, grofie
Haus zu einer liebenden, friedlichen Familie zu vereinigen und
zu gestalten. — Alle Aufmerksamkeit schenkte er auch der
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Schulbildung der Zoglinge; er hat es verstanden, dieselben in
den treft'lichen Ziircher Stadtschulen tiichtig ausbilden zu
lassen. — Mit grobiter Sorgfalt, mit dngstlicher Gewissenhaftig-
keit war er bemuht fiir das Wohl der austretenden Zoglinge und
suchte sie zweckmifiig zu versorgen; stets hatte er eine ansehn-
liche Anzahl Lehrlinge 1m Waisenhause selbst untergebracht, zu
threm unschétzbaren Vorteil. — Mit den Ausgetretenen stand
er in regem persoulichen oder brieflichen Verkehr und vertrat
auch in dieser Richtung in Wahrheit Vaterstelle an ihnen. —

Durch ein derartiges Schaffen und Wirken hat denn auch
Waisenvater Hofer sehr gute erzieherische Resultate in geiner
Anstalt erzielt, was von der Waisenhausptlege mit hoher Freude
und Genugtuung voll und ganz anerkannt wird. —

Da dem Waisenhause 1n der ndchsten Zeit wesentliche
Verdnderungen, auch eine Verlegung bevorstehen, so hat der
Hingeschiedene nach dem griindlichsten Studium mit einer durch-
greifenden Reorganisation sich befafit. Kr wiinschte, gemif
derselben, die Krrichtung mehrerer kleiner Waisenhiuser und
Verlegung derselben auf das Land; gewifs hochst beachtenswerte
Vorschlige! Dieselben tanden bei der Behorde wenigstens teil-
weise, wenn auch nicht in allen Richtungen, Zustimmung. Leider
sollte er die Verwirklichung seiner Ideen nicht mehr erleben. —
Moge die hochwichtige Frage eine richtige, gliickliche Losung
finden! — Die Tichtigkeit und Fahigkeiten unseres verehrten
Priasidenten fanden auch noch in andern Gebieten reiche Be-
tatigung. Jahrelang war er Mitglied der Stadtschulpflege, dann
der Zentralschulpflege und Vizeprisident der Kreisschulpflege I,
ebenso war er Mitglied der biirgerlichen Armenpflege, Mitglied
der Kirchenpflege zu St. Peter, Mitglied der Verwaltungskom-
mission der ziircherischen Pestalozzihiiuser, Mitglied der Anstalts-
kommission der Schweiz. gemein. Gesellschaft und Mitglied des
weitern Komitees der Anstalt Béchtelen. Ueberall fanden seine
Tatigkeit und seine Tiachtigkeit hohe Anerkennung. —

Und nun Hochverehrteste, was war denn Hofer uns allen
und unserem Vereine? Ueber 20 Jahre war er ein sehr titiges
Mitglied des Vereins. Seit dem Hinscheide unseres unvergef3-
lichen und um das Anstaltswesen so sehr verdienten Vorstehers
Schneider von der Bichtelen, nimlich seit 1892, fithrte er stets-
fort, somit seit wvollen 14 Jahren, mit kriaftiger Hand das Prisi-
dium des Vereins. —
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Er waltete seines schweren Amtes in ganz vorziiglicher
Weise, mit hoher Wirde, mit Takt, mit schr toleranter Ge-
sinnung, mit Sachkenntnis und einer unerveichten Punktlichkeit
und (rewissenhattigkeit. Mit seiner unwandelbaren, grofien Liebe
zur Armenerziehung verstand er es vorziglich, die Mitglieder
des Vereins mit hinreiienden Worten fiir 1thren erhabenen Berut
zu begelstern und neu zu beleben.

Seine jeweiligen Eroffnungsveden sind wahre Musterreden,
voll treftlicher Rite und Winke fiir Vorsteher und Lehver und
konnen ein Stiick Pidagogik genaunt werden. Das ganze Jahr
war er fir den Verein und sein Gedeihen besorgt, gerade wie
ein liebreicher Vater fiir sein ihm anvertrautes Hauswesen. —
Mit  welecher Kraft, welcher Sachkenntnis und  welcher Be-
geisterung vertrat er nicht letzten Herbst in Chur in der Ver-
sammlung der Schweiz. gemein. Gesellschalt die Sache unseres
Vereins betreft des Armenlehrerbildungsfondes!  Uns allen Armen-
erziehern aber wird er sein und bleitben ein fehres, schines Vor-
bild! —

Unser Verewigte fiihrte ein tberaus glickliches und ge-
segnetes Familienleben. Hatte er auch den Schmerz, ein liebes
Tochterlein durch den Tod zu verlieren, so blieben 1hm doch
erhalten seine liebe, gute Gattin und vier blithende Kinder, ein
Sohn und drei Tochter; alle wohl erzogen und gebildet und
bereits in Lebensstellungen. An seiner ganzen Familie hatte er
eine treffliche und kraftige Stitze in seinem schweren Amte.
Im Jahre 1905 hatte er die hohe Freude und das hohe Gliick,
die silberne Hochzeit feiern zu kounen; auch ein Freudenfest
fir die Anstalt!

Am Ostersonntag fand unter geradezu grobartiger Be-
teiligung von Nah und Fern die Begribnisfeier fiir den lieben
Dahingeschiedenen statt : tiet trauernd folgten die Waisenhaus-
kinder und viele frithere Zoglinge hinter der Bahre. Unser
Verein war zahlreich vertreten, woftr die Gattin herzlich dankt.
— 1In ergreifenden Reden zeichneten in der Peterskirche die
Herren Dekan Furrer, Stadtpriisident Pestalozzi und als ehe-
maliger Zogling, Pfarrer Bawmann von Wiedikon, das segens-
reiche und ausgedehnte Wirken, sowie die treftlichen Kigen-
schatten des Heimgegangenen und zollten seinen Verdiensten
hochste Anerkennung.

Und nun lebe wohl, lieber, edler Freund und Kollege !
Moge der Allmachtige all dein groies Wirken und Schaffen in



reichstem Mafie lohnen! Eine traurige, schmerzensreiche Ostern
hast du uns bereitet, aber herrlich und glorreich wird Ostern
elnstens fir dich sein! ——

Ich lade die Versammlung ein, zum Danke und zu KEhren
des lieben Heimgegangenen, sich von den Sitzen zu erheben. —

Tiefe Trauer zog ferner in der Waisenanstalt Burgdorf
ein.  Unser lieber Freund und Kollege, der eifrige Arbeiter auf
dem Felde der Armenerziehung: Waisenvater J. (. Himmerli,
weilt nicht mehr unter uns. Hammerli war eine ichte Berner-
natur, frohen und heiteren Sinnes, offenen, goldenen Charakters,
ohne Falsch! Ir war ein trefflicher Lehrer und Krzieher und
waltete seines Amtes mit grofier Treue und Gewissenhaftig-
keit. —

Himmerli wurde geboren 1849, hat also kaum ein Alter
von 57 Jahren erreicht. Kr war der Sohn des Lehrers und
spitern Vorstehers Hammerli.  Frith schon mufite er tichtig
der Arbeit obliegen in Haus und Feld ‘und lernte des Lebens
Ernst kennen. Nach seinem Austritt aus dem Seminar Mitnchen-
buchsee, wo er seine Studien machte, arbeitete er als Lehrer in
Twann, kam dann zur weitern Ausbildung nach Neuenburg und
Bern, nacher wirkte er lingere Zeit an der Waisenanstalt in
Gottstadt, die unter der Leitung seines Vaters sel. stand. Im
Jahre 1881 tolgte er einem ehrenvollen Rufe als Vorsteher der
birgerlichen Waisenanstalt Burgdort. Diese Stelle bekleidete
er wiahrend vollen 24 Jahren mit Auszeichnung und zur steten
Zufriedenhelt der Behorden. Mit Intelligenz und grofier Tat-
kraft, vereinigte er die Kunst des Lehrens und Krziehens und
wuBte sich die Liebe und herzliche Dankbarkeit der ihm an-
vertrauten Kinder, fiir deren Wohl er wihrend ihres Aufent-
haltes in der Anstalt, wie nach ihrem Austritte viiterlich besorgt
war, zu gewinnen und zu erhalten. — Schwere Priifungen blieben
dem lieben Heimgegangenen nicht erspart. — Aber nebst ge-
segnetem Wirken, erwuchs ihm das grofite Glick durch die
eigenen lieben Kinder, wohlbegabte Sohne und Tochter, die ihm
rechte Vaterfreude bereiteten. —-

Himmerli betitigte sich auch in eifriger Weise in andern
Stellungen; einige Jahre war er auch Vorstandsmitglied der
westlichen Sektion unseres Vereins, sodann Mitglied des Kirch-
gemeinderates von Burgdorf und des freiwilligen Krankenvereins. |

[m Winter 1905 wurde Hammerli von der heimtiickischen
Influenza befallen, erholte sich nie mehr recht, erhielt Ende



Juni des gleichen Jahres einen Schlaganfall, dem er leider am
2. Juli erlag. Sein Tod war fir die Anstalt e schwerer Ver-

lust. — Kr ruhe in Frieden! — Sein Andenken wird im Segen
bleitben! — Zum Zeichen der Anerkennung fir erfolgreiches

Wirken erteilte in sehr lobenswerter Weise die Biirgergemeinde
der Witwe und der Tochter des Verblichenen schenkungswelse
das Biwgerrecht von Burgdorf. — An die Stelle Hammerlis
wurde gewihlt: Herr Haas, frither Vorsteher der Anstalt Her-
deren. —

Wir erwihnen ferner den Hinscheid eines miiden Krden-
pilgers, des Herrn Johannes Meier, alt Lehrer und Hausvater
der Anstalt Ireienstein, Zirich. Derselbe starh den 19. Mirz dieses
Jahres in dem hohen Alter von 78 Jahren im Bade Tiefenau
bei Elgg. — Joh. Meier, geboren 1828 zu Schleitheim, genof3
den ersten Schulunterricht bei einem begeisterten Schiiler Pesta-
lozzis, Lehrer Martin Heusi; seine Seminarstudien machte er
unter Prof. Stern in Karlsruhe, war kurze Zeit Lehrer an der
Armenschule in Brunnenturm, dann Oberlehrer in Stein. Im
Jahre 1857 verehelichte er sich mit der Tochter des Waisen-
vaters Meier in Stein, die ihm withrend 482 Jahren durch ihren
unerschiitterlichen Glaubensmut eine liebe Gattin, aber auch eine
treue Stiitze wurde. — Im Jahre 186 folgte das junge Paar
einem Rufe an die Hauselternstelle der Rettungsanstalt Freien-
stein im Kanton Zirich. An dieses Werk der Armenerziehung
verwendete er seine ganze Kraft und seine ganze Liebe; sein
Wirken war von reichem Segen begleitet. Schwere Sorge machte
ithm auch seine zahlreiche Familie mit 10 Kindern, wovon zwei
im frithen Alter starben. — Nachdem er im Jahre 1879 sein
25 jahriges Jubilaum des Wirkens in der Anstalt freudig ge-
feiert, trat er im Jahre 1880 wegen geschwichter (resundheit
und wegen schwierigen Familienverhiltnissen von der Leitung
der Anstalt zuriick. — Meier war eine frohe und gliicklich ver-
anlagte Gesangesnatur, befafite sich vielfach mit dem Gesanges-
wesen, gab auch mehrere gute Liederbiicher heraus, wovon die
Hauptarbeit war: , Liedersegen zum Gesangbuch der evangelischen
Kirche der deutschen Schweiz®. —

-Moge auch diesem getreuen Arbeiter im Weinberge des
Herrn des Himmels reiche Vergeltung zu teil werden.

In La chaux-de-fonds starb im Juli 1905 der Vorsteher
des stadtischen Waisenhauses: Herr Perrenoud; er wirkte 10
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Jahre daselbst. Er wurde durch Herrn Paul Grandjean, frither
Lehrer in Belemont ersetzt. — Wir erhielten aber keine weitern
Notizen iiber den Verstorbenen. —

[ch lade Sie ein, zum ehrenden Andenken an die Dahin-
geschiedenen: Hammerli, Joh. Meier und Perrenoud, sich von
Ihren Sitzen zu erheben. —

Weitere Meldungen von 'l'odesfillen aus unserem Vereine
sind mir nicht zugegangen.

Verlassen wir nun die Trauerstitten und betrachten wieder
das frische, frohe Leben und die Entfaltung auf dem Gebiete
des Anstaltswesens. Mit aufrichtiger Genugtuung konnen wir
diesmal manch freudige Erscheinung mitteilen.

Beginnen wir gleich mit unserem gastfreundlichen Basel.

Die Anstalt fiir Schwachsinnige zur guten Hoftnung, bisher
an der Klsisserstrafie, hat ihr neues, schones Heim im Oktober
1905 in Riehen bezogen.

Die neue Anstalt zur guten Herberge fiir Miadchen im
Alter von 8—16 Jahren wurde am 1. Januar 1906 eroffnet und
deren Leitung dem bewihrten Vorsteher Hrn. Griflin, der bishin
so segensreich in Klosterfiechten wirkte, tibertragen.

Die Rettungsanstalt Klosterfiechten wurde wesentlich er-
weitert und verschonert, wird Raum fiir 48—50 Kinder erhalten
und wird threr Bestimmung im Oktober laufenden Jahtres tber-
geben werden. Als Vorsteher wurde fiir diese Anstalt gewihlt :
Herr Karl HeB-Griflin, seiner Zeit 3 Jahre Lehrer daselbst.
Die Baukosten beider Anstalten sind auf 250,000 Fr. budgetiert.
— Ehre einer Stadt, die solch grofie Opfer fir die Erziehung
Ungliicklicher bringt und herzliches Gliick auf den beiden An-
stalten! —

Der Korrespondent aus dem Aargau meldet den Direktions-
wechsel in der Zwangserziehungsanstalt Aarburg. An die Stelle
von Herrn Gloor-L'Orsa trat Herr Stadtammann Scheuermann
von Aarburg. —

Ein freudiges Ereignis hat die Anstalt KKastelen bei Brugg
zu verzeichnen. Sie felerte am 18. Oktober 1905 das Jubilium
ihres 50 jahrigen Bestandes und gab bei diesem Anlaly eine
Festschritt heraus. Unsere herzlichen Gratulationen zu diesem
langjihrigen segensvollen Wirken einer Anstalt. —

Ebenso Freudiges wird uns mitgeteilt aus dem Kanton
Bern, der ja eine ganze Reihe so wohltitig wirkender Anstalten
besitzt. Vor einiger Zeit bewilligte die Regierung des Kantons



den beiden Krziehungsanstalten Landorf und Aarwangen zu
ihrer Krweiterung und besserem Ausbau, wenn wir uns nicht
irren, je zirka 100,000 Fr. Soleche Summen fiir Verbesserung
des Loses von armen und verlassenen Kindern zu spenden, das
gereicht einer Behorde wahrlich zur grofiten Khre und zur An-
erkennung! Im letzten Jahre nun wurden diese Umbauten vor-
cgenommen. Die beiden Anstalten wurden fir je zirka 60 Zog-
linge, nach dem Familiensystem eingerichtet, mit je drei Schul-
und Wohnzimmern, mit Bad- und Wascheinrichtungen und Lokalen
fir den Handarbeitsunterricht, alles praktisch und zweckmibig

erstellt. — Die beiden Vorsteher, die Herren Niffeler und
Wiilehli, sprechen ihre hohe Freude und Befriedigung iiber die
gelungenen FKinrichtungen aus. — Wir gratulieren ebenfalls
hiezu! —

Mit besonderer Genugtuung erwihnen wir nun die hochst
freudige Tatsache, dafi die Behorden, wie auch edelgesinnte
Privaten und Vereine den &rmsten wohl der Armen und Un-
oliicklichen, nimlich der Pflege, Erziehung und Schulung schwach-
sinniger Kinder besondere Aufmerksamkeit schenken. HKs sind
besonders im letzten Jahrzehnt mehrere Anstalten fiir schwach-
sinnige Kinder gegriindet worden, aber mehr vereinzelt. — Mutig
und unentwegt schreitet man nun auf diesem (rebiete der Liebes-
titigkeit vorwérts und ist an folgenden Orten mit der Griindung
genannter Anstalten beschiftigt:

In Burgdorf wird gegenwirtig eine Anstalt fiir schwach-
sinnige Kinder gebaut fir: Burgdorf und die umliegenden Ge-
meinden, berechnet vorab fiir 60, dann spiter fir 120 Kinder;
Kostenvoranschlag 240,000 Fr., woran der Staat 80 % leistet.
— Die Eroffnung ist auf 1. Januar 1907 vorgesehen. - -

Der kleine Kanton Glarus geht ebenfalls ernstlich mit der
Absicht um, eine Anstalt far schwachsinnige, immerhin noch
bildungstihige Kinder einzurichten und hat hierfir schon den
schonen Fond von 120,000 Fr. angelegt. —

Der Kanton Luzern, der in den letzten Jahren so grofie
Opfer fiir den Neuaufbau der Kinderanstalt Rathausen und den
Bau eines schonen Kantonsspitals gebracht, befindet sich mitten
im Baue einer Anstalt fiir schwachsinnige Kinder. Der Grofie
Rat hat im Jahre 1904 die Errichtung der Anstalt fir schwach-
sinnige bildungsunfihige Kinder mit Einmut beschlossen und
hieliir einen Kredit von 260,000 Fr. bewilligt. Berechnet ist
die Anstalt fir 80 Kinder und wird in Hohenrain erstellt. Ge-
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wifi verdienen die Behirde, wie das Volk des I antons Luzern,
welches den Beschlufs sanktionierte, Ehre und Anerkennung! —
Die Eroffnung der Anstalt soll diesen Herbst oder im Frithling
1907 stattfinden. --

Wir diirfen uns, Hochverehrteste, gewis von Herzen freuen,
dafi das Schweizervolk und seine Behorden von solch edler, echt
christlicher Gesinnung erfiilllt sind, um so schone und so viele
‘Werke wahrer Humanitit, Werke der Gemeinniitzigkeit und der
Nichstenliebe zu griinden und die Opfer hiefiir zu bringen! —

Wir finden es angezeigt, noch eine sehr begriiBenswerte
Einrichtung und zwar auf dem Gebiete der Gesetzgebung, an-
zufiihven.  Schon seit vielen Jahren arbeiten die verschiedenen
(ewerbevereine und einzelne eifrice Behorden an der Ver-
besserung des Lehrlingswesens. Schon manches Gute ist hier-
durch erzielt worden, das allgemeine Anerkennung verdient. —
Im Verlaufe dieses Jahres nun aber sind die Regierungen von
Zurich und Luzern einen entscheidenden Schritt vorwirts ge-
gangen; sie haben ein eigenes, wohldurchdachtes Gesetz iiber
das Lehrlingswesen erlassen und in demselben die Lehrlings-
priifungen obligatorisch erklart. Das ist nun ein Beschlufl, das
ist nun eine Tat, welche hochste Anerkennung verdient und
gerade auch fir alle Anstalten von hohem Werte ist! — Nun
kann und wird es anders und besser mit den Lehrlingen, aber
auch mit den Gesellen, mit den Meistern, ja mit dem ganzen
Handwerkerstande werden. — Schenken auch wir Armenerzieher
der Versorgung der Lehrlinge alle Aufmerksamkeit; schliefien
wir die Vertrige nach dem Formular des schweiz. Gewerbe-
vereins ab und verlangen wir unbedingt die Bestehung einer
Lehrlingsprifung am Schlusse der Lehrzeit; ich bin iiberzeugt,
wir werden erfreuliche Erfahrungen machen. —

In einer Anstalt herrscht eine wohltuende Abwechslung
zwischen Arbeit und Unterricht; Korper und Geist werden
harmonisch entfaltet, betitigt und fiir das praktische Leben be-
fihigt; das ist von unschatzbarem Werte. Halten wir hieran
fest.  Aber wir dirfen doch eine griindliche Schulbildung nicht
ithersehen, sondern sollen sie nach Kriften fordern. Die Lehr-
zeit, aber auch das Leben, stellen heute grofiere Anforderungen
an einen jungen Menschen als frither. Schon mancher Aus-
getretene hat uns erklirt, er habe nebst der guten Erziehung,
der tiichtigen Schulbildung seine bessere Stelle zu verdanken.
— Wir mochten aber auch fir die Einfihrung und die Weiter-
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fihrung des Handfertigkeitsunterrichtes ein kriftiges Wort ein-
legen. Er ist fir eine Anstalt, mit und ohne Landwirtschaft,
von hohem Werte und kann, richtig und von befihigten Lehrern
erteilt, nicht genug empfohlen werden! —

Doch die Zeit riickt vorwiirts; bald werden wir aus be-
redtem Munde Worte ernster und tieter Belehrung horen und
ich, wie Sie alle, freuen sich mit Recht hierauf. — NdC]l wenigen
Stnnden heit es dann Riickkehr zum strengen Berufe, mruch
zu den uns anvertrauten Kindern! Ja, mogen wir zuriickkehren,
neu beseelt von Mut und Begeisterung!

Blicken wir, Verehrteste, hinauf zum Kinderfreund, der die
rechte Kraft und Liebe spendet in unsere Herzen und erbitten
wir seine Mithulfe. Blicken wir aber auch hin zu unserm Vor-
bilde, zu unserm unvergleichlichen Pestalozzi und holen wir
dort eine nie erloschende, nie versiegende Liebe, Begeisterung
und Ausdauer zu den uns iibergebenen Kindern! Unser Berut
ist in Wahrheit doch ein erhabener, ein heiliger Beruf, hat er
doch das hochste und schonste Alel.

Die Veredlung der Kinderseele, dic DBegliickung der Kin-
dersecle fiir das Diesseits und Jenseits! - Moge der Vater der
Waisen heute mit und unter uns sein und mdoge derjenige, der
gesagt hat: ,Lasset die Kleinen zu mir kommen!* heute uns
alle mit seiner Liebe erfiillen und uns Mut und Stirkung zum
neuen Wirken verleihen!

Hiermit erklire ich die heutige Vereingversammlung als
erdfinet.



	Eröffnungsrede des Herrn Vorsteher Bachmann, Sonnenberg Vizepräsident der Versammlung : Jahresversammlung des Schweizerischen Armenerziehervereins abgehalten in Basel den 7. und 8. Mai 1906

